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DieKommunikations-undOrganisationsformen,diewir
instinktivanwenden,stammenvonderGesellschaft,inderwir
aufgewachsensindundleben.Instinktivreproduzierenwirdie
CodesundReflexeeinerGesellschaft,diehierarchischorgani-
siertist,dieWertaufSpezialisierunglegtundinderbestimmte
einzelneStimmenmehrGewichthabenalsandere.

WollenwiraberAlternativenaufbauen,müssenwiruns
gemeinsamundmithilfebasisdemokratischerOrganisationfür
neueFormendesZuhörensundTeilenseinsetzen.Esistganz
einfach:Wirmüssenunsneuerfinden.Beieineranarchistischen,
autonomenSelbstverwaltung°gehtesnichtdarum,Räumeohne
RegelnundGrenzenzuschaffen.Vielmehrgehtesdarum,Al-
ternativen,welchedieVerteilungvonMachtundunangenehme,
aberauchpositivbewerteteAufgabenermöglichen,aufzubauen
undumzusetzen.Esgehtdarum,sichtools[Werkzeuge]anzueig-
nen,dieunsnichtvonVorgesetzten,Chef*innen,Staatenoder
derPolizeivorgeschriebenwerden.Vielmehrmüssenwirein
Instrumentariumaufbauen,dasausderBasisderBevölkerung,
vonunten,entstehtunddauerhaft,leichtanzuwendensowie
flexibelist.

NatürlichbehandelnbereitsetlichetheoretischeLehrbücher
dieseFragen.IchwillsieandieserStelleaberganzbewusstnicht
reproduzieren.IndenzahlreichenKollektiven,indenenichaktiv
war,habenwiraufLiteraturverzichtet.WirhabenunsWissen—
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wir sind überall

vielleicht etwas langsamer, als wenn wir auf bestehendes Wissen
aufgebaut hätten —, und tools angeeignet, indem wir von unserer
eigenen Lebenswelt und ihren Besonderheiten, Ansprüchen und
Zielen ausgegangen sind.

Nachfolgend sind Werkzeuge aufgelistet, die ich an verschiede-
nen Orten eingeführt und ausprobiert habe. Sie haben zum Ziel,
horizontale Kommunikations- und Organisationsformen zu för-
dern. Denn: Wie wollen wir miteinander kommunizieren, wenn
wir nicht die gleiche Sprache sprechen und nicht den gleichen
Bildungs- und Lebenshintergrund haben?

Schweigen

Warum?

Wer in unserer Gesellschaft eine grosse Klappe hat und sich in
den Vordergrund zu stellen weiss, geniesst soziale Anerkennung.
Wenn geschwiegen wird und wir dieses Schweigen willkommen
heissen, erweist es sich als ein mächtiges Werkzeug. Es gehört de-
nen, die anderen nicht insWort fallen.MitMomenten des Schwei-
gens schaffen wir Zeit zum Nachdenken und Zuhören. Schweigen
kann helfen, eine Art Horizontalität wiederherzustellen.

Bis wir das Schweigen in unser soziales Zusammensein inte-
griert hatten, hat es aber etwas gedauert. Kürzlich hat eine Per-
son während einer Sitzung gesagt: „Wenn wir die Qualität unserer
Beziehungen an den Anzahl Schweigemomenten bemessen, dann
sind wir auf gutem Weg.“ In der Tat: Momente, in denen geschwie-
gen wurde, waren während dieser Sitzung von grosser Bedeutung.
Es sind Momente des Teilens.Momente, in denen das Gesagte ver-
daut wird.
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ausgelosten Personen bilden dann eine Gruppe, welche die
Verantwortung, die mentale Belastung und einen Teil der
Arbeiten übernimmt. Idealerweise fühlt sich aber jede*r
Einzelne unabhängig der zugewiesenen Aufgabenberei-
che ebenfalls für andere Aufgaben verantwortlich. Die
gebildete Gruppe weiss vor allem darüber Bescheid, was
bereits gemacht wurde und was noch gemacht werden
muss. Jede Gruppe ist frei, sich nach ihren Vorstellungen
zu organisieren. Nach jedem Quartal wird gewechselt.

• Dadurch kann die mentale Belastung verteilt und die Or-
ganisation verbessert werden. Dieser Wechsel bietet allen
die Gelegenheit, neue Sachen zu erlernen. Alle werden sich
bewusst, was jede*r Einzelne leistet. Jede Aufgabe bzw.
Rolle wird gewürdigt. Frustration infolge verrichteter,
unsichtbarer Arbeit fällt weg. Der Wechsel in kleinen
Gruppen ermöglicht es zudem, dass jede*r mit Personen
zusammenarbeitet, mit denen er*sie nicht zwingend eine
Gruppe gebildet hätte.

Es ist an uns, neue Werkzeuge zu erfinden, sie anzupassen und
Lösungen zu suchen, die möglichst vielen entsprechen und auf
alle Rücksicht nehmen. Denn schlussendlich kommt die Lust, wei-
terhin politisch aktiv zu sein, auch daher, dass es Freude bereitet,
neue soziale Konfigurationen, Zuhör- und Organisationsmetho-
den auszuprobieren.
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WiekannPlatzfürMomentedesSchweigensgeschaffenwerden?

•Ganzeinfach:AmAnfangeinerDiskussionodereiner
Sitzungwirdangekündigt,dassMomentedesSchweigens
willkommensind.ImRahmenunsererInteraktionen
versuchenwirgemeinsam,demSchweigenbewusstRaum
zugeben.Weilwiresbenennen,kommtniemandin
Verlegenheit,wennesplötzlichdaist.MitderZeitwirdes
sichsogarerübrigen,daraufhinzuweisen.Momentedes
SchweigenswerdensozuTeilnehmenden.

•InDiskussionsrundenwirddieRedezeitproPerson
beschränkt(z.B.fünfMinuten).HältsicheinePersonnicht
andieVorgabe,wirdsieunterbrochen.HatdiePerson
hingegenbereitsnachdreiMinutennichtsmehrzusagen,
odereineÜbersetzungdesGesagtenistnötig,werdendie
restlichenzweiMinutenbewusstverstrichengelassen.

•AnstelleeinerklassischenTischrundekönnenfürdie
VergabedesWortesdieSätze„ichnehme“und„ichge-
be“verwendetwerden.„Ichnehme“,wennichzuWort
kommenwill,und„ichgebe“,wennichnichtsmehrzu
sagenhabe.WenneinePersondasWorthat,darfsieganz
bewusstauchschweigen,bevorsieweiterspricht.Und
weildieReihenfolgederTischrundenichtvordefiniert
ist,fälltdieVerpflichtungweg—soferneinPersonfertig
gesprochenhat—,dasWortgleichwiederaufzunehmen.
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WiekönnenAufgabenundihreVerteilunginnerhalbei-
nerGruppesichtbargemachtwerden?Wiekönnenwirein
Bewusstseindafürschaffen?

•JedePersonerhältmehrerePost-it,aufdenenalleAufga-
bennotiertwerden,dieinnerhalbdesKollektivsanstehen:
Kühlschrank/WCputzen,Baraufräumen,Einkäufeerledi-
gen,Sachenreparieren,Gästeempfangen,Mailboxverwal-
ten,Newsletterschreiben,Buchhaltungusw.JedeAufgabe
wirdnotiert,egalwievielZeitundWertschätzungsieinAn-
spruchnimmt.SpäterwerdenallePost-itaufeinemgrossen
TischverteiltundnachAufgabenbereichengeordnet:Admi-
nistration,UnterhaltderRäume,externeKommunikation
usw.

–ErstindemeineÜbersichtüberalleinnerhalbdesKol-
lektivszuerledigendenAufgabenerstelltwird,wer-
densieauchsichtbar.Dadurchwirdschnellklar,dass
einigeAufgabenvonmehrerenPersonenundmanche
nurvoneinereinzigenPersonerledigtwerden.Ziel
istnicht,zuermitteln,werwievieleAufgabenerfüllt.
AusdiesemGrundempfehleich,diePost-itanonym
zuverteilen.Esgehteinzigdarum,einenÜberblick
zuschaffen,welcheAufgabenüberhaupterledigtwer-
den.BereitsdasschafftAnerkennung.Zudemwird
auchklar,wiedieAufgabeninnerhalbdesKollektivs
verteiltsind.

•IneinemnächstenSchrittwerdendannPersonenausgelost,
diesichwährendeinembestimmtenZeitraum,z.B.einem
Quartal,umeinenAufgabenbereichkümmern.Wenn
niemandderausgelostenPersonendasnötigeWissenbzw.
dieerforderlichenKenntnissefürdie„Verwaltung“eines
Aufgabenbereichshat,wirddieAuslosungwiederholt.Die
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wir sind überall

Schreiben

Warum?

Wenn es ums Schreiben geht, bringen wir nicht alle dieselben Vor-
aussetzungen mit — die Unterschiede im Vergleich mit dem ge-
sprochenenWort sind eher noch grösser. Es geht hier nicht darum,
lange Texte zu schreiben. Eher geht es darum, Raum zu schaffen,
dass sich jede*r Einzelne Zeit nehmen kann, um eine Idee oder ein
Bedürfnis aufzuschreiben— ganz ohne den Stress unmittelbar auf
Gesagtes reagieren oder es öffentlich kommunizieren zu müssen.

Wie?

• „Klangwelt“. In die „Klangwelt“ können Zettel deponiert
werden, die Liebe oder Enttäuschung ausdrücken, Be-
dürfnisse oder Träume mitteilen. Die „Klangwelt“ kann
ein physisches Objekt (z. B. eine Schachtel) an einem
bestimmten Ort sein. Und dort bleibt sie auch. Sie wird
während den Treffen des Kollektivs kontinuierlich mit
Zetteln gefüllt. Später wird bestimmt, wann der (bis anhin
geheime) Inhalt der Zettel enthüllt wird. Jede*r fischt einen
Zettel heraus und liest ihn mit lauter Stimme vor. Alle
Anliegen werden so gehört und geteilt. Manchmal geht es
darum, bestimmte Situationen gemeinsam zu diskutieren.
Manchmal erfordert das Anliegen eine Reaktion. Und
manchmal geht es einzig darum, dass das Anliegen gehört
wird.

– Die „Klangwelt“ kann dazu dienen, kollektiv ein
emotionales Anliegen zu behandeln, eine gemein-
same Traktandenliste zu erstellen oder Ideen und
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wird auch erklärt, welche Gründe ihn*sie dazu veranlasst haben,
sich an den verschiedenen Orten zu positionieren. — Dieses
Werkzeug soll helfen, Unsichtbares sichtbar zu machen. Dadurch
entstehen manchmal sehr emotionale Momente. Seine Wirkung
entfaltet diese Methode in ganz verschiedenen Kontexten. Für
eine Gruppe, die schon länger besteht, ist sie ganz besonders
interessant.

Mentale Belastung und undankbare Aufgaben

Dreckiges Geschirr, das herumsteht; ein Kühlschrank voll mit
angeschimmelten Lebensmitteln; schmutzige Toiletten. Wir sind
es uns doch alle bewusst: Das reicht manchmal schon aus, um
in einem Kollektiv einen Knall zu provozieren. Jenseits dieser
undankbaren Aufgaben, die oft im Verborgenen erledigt werden,
lautet die Frage aber eher: Wie kann die mentale Belastung in
einer Gemeinschaft fair verteilt werden? Die Herausforderung be-
steht darin, „Spezialisierungen“ zu vermeiden und jede erledigte
Aufgabe zu würdigen und sichtbar zu machen, um Frustrationen
und Groll zu vermeiden.

Doch wie kann das konkret umgesetzt werden, wenn mehre-
re Ansichten vertreten sind? Die einen werden sagen: „Ich will
keine Regeln und Einschränkungen.“ Wogegen die anderen sagen
werden: „Ich brauche Regeln und wünsche mir, dass die Aufgaben
verteilt werden, damit ich mich nicht schuldig fühle oder zu viel
mache.“

Es gibt verschiedene Organisationsformen, allerdings ist keine
je zur Siegerin erkoren worden. Aus meiner Sicht gibt es aber
eine ganz interessante Organisationsform, dessen Anwendung
mich sehr überzeugt hat.
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ThemenwährendeinerSitzungzusammelnund
zudiskutieren.Manchmalisteseinfacher,fürsich
alleineübereinAnliegennachzudenkenalsesinder
Vollversammlungauszudrücken.

–Achtung:Die„Klangwelt“darfmeinerMeinungnach
niealsöffentlicheBühnezurAnprangerungvon
Problemendienen.ExistiereninterneKonflikte,ist
esbesser,dieseaufeineandereArtzulösen.Essoll
vermiedenwerden,dassEinzelpersonenöffentlich
durchanonymeNachrichteneiner„Klangwelt“de-
nunziertundsoemotionalherausgefordertwerden.
Die„Klangwelt“kanndazudienen,kollektiveMängel
anzuprangern,nieaberindividuelle.

•„Nektarsammeln“.Währenddem„Nektarsammeln“
werdengrosseBlätteraufeinemTischverteilt.Nacheinem
(mündlichenoderschriftlichen)Brainstormingwirdauf
jedesBlatteinThemageschrieben,dasdiskutiertwerden
soll.MiteinemStiftinderHandgehtdannjederEinzel-
nevonTischzuTisch,vonBlattzuBlattundschreibt
StichwörterundSätzeauf.Damitentstehtautomatisch
eineDiskussion—das„Nektarsammeln“geschiehtganz
vonallein!Undwaskommtdabeiheraus?Allehabendie
MöglichkeitzujedemThemaihreIdeenbeizutragen.Jedes
WortkonnteindenKöpfenderanwesendenPersonen
reifenundinRuheaufdemBlattnotiertwerden.
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Wie?

•DerzurVerfügungstehendeRaumwirdmitdemgestaltet,
dasspontanzurVerfügungsteht.OftmalswerdenStühle
undSofasverwendet,dieverschiedenePositionenimRaum
symbolisieren.WiederRaumgestaltetwird,istengmitder
Frageverbunden,dievonderGruppegestelltundbehan-
deltwerdenwill.WenndasVerhältnisderIndividuenzur
Gruppebehandeltwerdensoll,empfiehltessich,mitder
„Raummitte“zuspielen,indemeinigeObjektesehrzentral
platziertwerdenundandereeherinderPeripheriebzw.in
denEcken.EskannauchmitderVertikalitätexperimen-
tiertwerden.BeispielsweiseindeminderMittedesRaumes
einStuhlaufeinenTischundrundherumniedrigeStühle
aufdemBodenplatziertwerden.

DieStühlekönnendannunterschiedlichangeordnetwerden:
zurMittehinodermitderRückenlehnezurMitte.Indemein
StuhlaufeineunebeneFlächegestelltwird,kannerausdem
Gleichgewichtgebrachtwerden.DieSzenografiekannganz
einfachandaszubehandelndeThemaangepasstwerden.

WenndieSzenografiebereitsteht,werdenderGruppedrei
Fragengestellt.Jede*rplatziertsichdanndort,woer*siewill,
jenachGefühlslagemitderGruppe.—ErsteFrage:Wosiehst
dudichinnerhalbderGruppe?ZweiteFrage:Wodenkstdu,
dassdichdieandereninderGruppesehen?DritteFrage:Wo
möchtestdusein?—NachdemdieersteFragegestelltwurde,
bewegtsichjede*rruhigdurchdenRaumundpositioniertsich.
DasgleicheProzederewirdnachderzweitenunddrittenFrage
wiederholt.AmEndederÜbungwirddieSzenografieaufgelöst.
DieErfahrungenwerdennunzusammengetragen.Jede*rerklärt
denanderen,wasfüreineStreckeer*siezurückgelegthat.Dabei
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Arbeiten in kleinen Gruppen

Warum?

Nicht jede Person mag es, vor Publikum zu sprechen. Für manche
ist es einfacher, für manche weniger. Vor 10, 15 oder 20 Personen
zu sprechen, ist nicht einfach. In traditionellen Vollversammlun-
gen nehmen Personen, denen das Sprechen vor Publikum leicht-
fällt bzw. die einen grossen Wissensschatz haben, viel Platz ein.
Dadurch entstehen automatisch Machtbeziehungen. Deshalb ist
es kompliziert, in Vollversammlungen Entscheidungen zu treffen.
Die Diskussion findet oft nur zwischen einigen wenigen Perso-
nen statt, es entstehen unweigerlich Ungleichheiten. Um diesen
Machtungleichheiten entgegenzuwirken, empfiehlt es sich, in klei-
nen Gruppen zu arbeiten.

Wie?

• Zuerst teilen wir uns in kleine Gruppen auf, diskutieren
ein oder mehrere Themen und kehren erst nachher in die
Vollversammlung zurück. Dort fasst dann im Namen der
Gruppe eine Person das Gesagte zusammen.

Handelt es sich um sensible Themen,muss nicht zwingend alles
in der Vollversammlung diskutiert werden. In kleinen Gruppen
stellt sich automatisch ein Vertrauensklima ein. Wir öffnen uns
schneller, schweifen eher vom Thema ab, kommen aber auch wie-
der schneller zum Thema zurück.

• Besonders geeignet sind Dreiergruppen. Eine Person
spricht während einer festgelegten Zeit über ein Thema,
eine zweite Person hört ihr aktiv zu. Sie stellt Fragen und
unterstützt die Person, sollte sie den Faden verlieren. Auf

8

Lernen, sich selbst zu organisieren

Kommentare und wertende Urteile wird bewusst verzich-
tet. Die dritte Person macht Notizen. Nach Ablauf einer
festgelegten Zeitspanne wechseln die Rollen. Nachdem
alle zu Wort gekommen sind, wird eine Zusammenfassung
gemacht, um zu sehen, wo sich die Ideen überschneiden
bzw. auseinandergehen.

– Diese Methode eignet sich gut, um grundlegende
oder sehr offene Fragen zu behandeln. Sie ermöglicht
es, in die Tiefe zu gehen, Beziehungen zwischen den
persönlichen Erfahrungen zu knüpfen und sich in
einem safe space° mit ein paar wenigen Personen
auszudrücken. Alle Personen werden berücksichtigt
und können sich äussern.

Körper und Raum

Warum?

Bildertheater ist eine Methode der Popular education. Ich habe es
in mehreren Kollektiven ausprobiert. Jedes Mal konnten damit
Emotionen frei gemacht und tiefgründige, ernste Themen aufge-
deckt werden. Dank dieser Methode können wir mithilfe unserer
Körper und verschiedener Objekte Sachen ausdrücken, die wir
mit Worten nicht zum Ausdruck bringen können. Dadurch ist
es auch möglich, sich Zeit zu nehmen, um anders über unsere
Beziehung zur Gruppe nachzudenken. Diese Methode kann
zur Behandlung von verschiedenen Themen eingesetzt werden.
Sie eignet sich besonders gut, um das Verhältnis jedes*jeder
Einzelnen zur Gruppe anzuschauen.
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